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g. Die konſervative Partei
und der Antiſemitismus,

Prof. Dr. Wagner, der vor 10 Jahren als Vor
kämpfer des Tabakmonopols deſſen Erträge das
„Patrimonium der Enterbten“ bilden ſollte, hervor
getreten iſt, hat ſich vor einigen Tagen veranlaßt
geſehen, ſich öffentlich gegen den Antiſemitismus zu
erklären. Es hat lange gedauert, bis Prof. Wagner
ſich entſchloß, ſolchergeſtalt in aller Form mit ſeinem
Freunde Stöcker zu brechen obgleich er ſich ſchon
ſeit einigen Jahren von den „chriſtlichſozigalen“ Be
ſtrebungen deſſelben zurückgezogen hatte. Was ihn
jetzt veranlaßt hat, offen und entſchieden für ſeine
Reberzeugung einzutreten iſt, wie er in ſeinem
neueſten Vortrage, der über „Jrriges und Wahres
in den ſozialen Beſtrebungen der Gegenwart“ handelte,
angedeutet hat, das Beſtreben Stöcker's und deſſen
Freunde, „die ganze konſervative Bewegung
in die antiſemitiſche überzukeiten.“ Prof.
Wagner erklärt das für eine „Phraſe“. Die Juden,
ſagt er, ſind Menſchen mit denſelben Eigenſchaften
wie wir. „Natürlich ſei es viel bequemer zu ſagen
der iſt ſchuld, raus mit ihm, dann wird alles beſſer.
Aber das „Wie“ erörtere man niemals. Und wenn
wir den Juden vorwerfen, ſie ernteten große Gewinne
ohne perſönliche Arbeit, ſo ſanctionire ja auch Staat
und Geſellſchaft ein derartiges Thun, indem man
dem Lotterieſpiel freieſten Raum laſſe. Es ſei nichts
gefährlicher im Leben, als die Dinge immer nur ſo
zu behandeln, daß man weiß, die Leute ſchreien
Beifall. Das ſchlimmſte von allen agitatoriſchen
Mitteln ſei der Hinweis auf eine beſſere Zu
kunft, ohne dabei anzugeben, wie dieſelbe
ſich geſtalten ſolle und er habe ſeine Bedenken,
ob der Antiſemitismus nicht zu viel verſpreche. Alle
Verbeſſerungen gingen nur langſam vor ſich. Er
glaube nicht, daß jemals in der Welt ein Zuſtand
allgemeiner Zufriedenheit eintreten werde. Bei allen
extremen Parteien ſei die Meinung vorhanden, an
zunehmen, daß bei Aenderung der materiellen Ver
hältniſſe die Menſchen beſſer würden; die Welt
geſchichte berichte das Gegentheil. Weder die
Vertreibung der Juden, noch der Sozial
ſtaat werde die erhoffte Glückſeligkeit bringen. Es
gebe eben keinen Himmel auf Erden.“ Jm Eingange
frines Vortrages hatte Herr Wagner erklärt, mit ihm
ſeien die meiſten Profeſſoren und Gelehrten der An
ſicht, daß der Antiſemitismus nicht Recht habe und
eine ungeheure Uebertreibung ſei. In den oben mit
getheilten Sätzen aber hat Prof. Wagner verſtändlich
genug angedeutet, daß er wohl weiß, weshalb auch
Politiker, die nichts weniger als verſchrobene Jdealiſten
ßnd, ſich dem Antiſemitismus in die Arme werfen.
Unſere Junker ſind in Verzweiſtung. Sie haben es
erleben müſſen, daß die Getreidezölle herabgeſetzt wurden,
daß durch eine Landgemeindeordnung ihre Herrſchaft

auf dem platten Lande in Gefahr gebracht wird, und
ſie ſind gar nicht ficher, daß nicht nächſtens auch
einmal an der Liebesgabe für die großen Branntwein
brenner ein Abſtrich gemacht wird. Jn dieſen und
ähnlichen Fragen haben ſic, wenn auch mit ſchwerem

Zerzen, der Regierung opponiren müſſen. Unter
dieſen Umſtänden erſchien ihnen das Zedlitz ſche Volks
ſchulgeſetz wie eine Erlöſung. Das war ein treff
liches Mittel, die Regierung mit ihren Freunden im

arlament ein für alle Mal zuſammen und ſie unter
den Bann einer konſervativ- klerikalen Reactionspolitik

zu zwingen. Aber leider erkannte die Regierung noch
früh genug den Fehler, den ſie mit der Einbringung
dieſes Geſetzes begangen hat und zeg daſſelbe zurück.
Was foll nun aus den Konſervativen werden Sie
haben im Abg. Hauſe auch ohne die 66 Freikonſer
vallven 125 Mandate im Beſitz. Wie ſollen ſie dieſe
bei den nächſten Neuwahlen behaupten, wenn ſie bei
der Regierung als unſichere Cantoniſten ſchlecht an
n find und da ſie auf Kartelldienſte der
Nationalliberalen gar nicht mehr, auf diejenigen der
Freikonſervativen in nennenswerthem Umfange nicht

zu rechnen haben Wollen ſie ſich gegen die

menti.

Dienſtag den 12. April.
MRegierung behaupten, ſo müſſen ſie ſelbſtſtändige
Stützpunkte außerhalb der Regierung finden. Die
Löſung des Räthſels heißt: Die konſervative Partei
muß eine Volkspartei werden. Zunächſt hat man es
mit einer Anleihe bei den Sozialdemokraten verſucht
und auch dabei hat Prof. Ad. Wagner nach Kräften
geholfen. Aber ſeitdem die Sozialdemokratie Miene

hat man dieſes zwei
ſchneidige Schwert wieder eingeſteckt und jetzt will
man es mit dem Antiſemitis erſuchen. Prof.
Wagner warnt v n aller agitato

Jhm brennt
die Kerze nicht auf den Nagel. Wir haben ſo
ſehr wir auch eine Ausbreitung des antiſemitiſchen
Wahnſinns bedauern würden gegen dieſen „letzten
Verſuch“ nichts einzuwenden. Die Konſervativen
werden ja bei den nächſten Wahlen ſehen, wie weit
ſte mit dieſer „Vertiefung“ ihres Programms kommen
werden. Vielleicht iſt gerade ein ſolcher Verſuch mit

ſe
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macht, auf die Dörfer zu gehen

dem Antiſemitismus en gros geeignet, dieſer Ver
irrung des geſunden Menſchenverſtandes ein raſches
Ende zu bereiten. Jedenfalls iſt es beſſer, daß die
Konſervativen, die ja im Stillen ſchon lange für die
Judenhetze ſchwärmen, nicht länger aus ihrem Herzen
eine Mördergrube machen und auch offen den Ruf
„Juden raus“ erheben. Die Wähler wiſſen dann
wenigſtens, mit wem ſie zu thun haben und können

ihr Votum darnach einrichten.

a nPolitiſche Ueberſicht.

Gegen den Pariſer „Figaro“ enthält die
„Nordd. Allg. Ztg. ein ſcharfes offiziöſes De

Das Pariſer Blatt hat letzhin wieder un
günſtige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des

deutſchen Kaiſers gebracht; auch hat es eine Corre
ſpondenz gebracht, wonach Kaiſer Wilhelm den Zaren

zu einem Aufenthalt in Berlin habe einladen laſſen,
hierauf aber eine eiſige Antwort erhalten habe. Die

Nordd. Allg. Ztg. bemerkt hierzu: „Dieſe
Lügen ſind ſo abgeſchmackt, daß ſie in Deutſchland
keinerlei Widerlegung bedürfen und auch anderwärts
eben nur einem franzöſiſchen Zeitungsleſer geboten
werden dürfen. Der Prüfung werth iſt höchſtens die
Frage, wie ſolche Lügen entſtehen und zu welchem
Zweck ſie in die Welt geſetzt werden. Dem „Figaro“
fehlen weder ernſthafte Verbindungen, noch geiſtvolle
Mitarbeiter. Zuweilen hat man den Eindruck gehabt,
als ſtrebe er darnach, eine einflußreiche Stellung in
der europäiſchen Preſſe zu erringen. Wenn ein ſolches
Blatt ſo tief herabſinkt, daß es ſich Berliner Tele
gramme fabricirt, deren Jnhalt außerhalb Frankreichs
nirgends Glauben finden kann, wohl aber in allen
verſtändigen Kreiſen Abſcheu erregen muß, ſo reicht
das Senſationsbedürfniß des franzöſiſchen Leſepublikums
allein nicht aus, um dieſe Erſcheinung zu erklären;
denn dieſem Bedürfniß iſt durch die zahlreichen
Skandale, die ſich in Frankreich ereignen und von
der dortigen Preſſe mit Vorliebe verbreitet werden,
genugſam Rechnung getragen. So bleibt denn keine
andere Erklärung übrig als daß das Blatt dem
wüſten Haß ſeiner franzöſiſchen Leſer gegen eine
Vation und deren Herrſcher Luft verſchaffen will,
denen es ſonſt nichts anzuhaben vermag; dabei über
ſieht die Redaction vollkommen, daß ſie nur ſich ſelbſt
discreditirt und vor aller Welt den Beweis liefert,
wie wohl berechtigt die Verachtung iſt, welche das
deutſche Volk einem großen Theil der franzöſiſchen
Preſſe entgegenbringt.“

Der böhmiſche Landtag hat am Freitag die
Generaldebatte über das Budget beendet. Bei
dieſer Gelegenheit hat der Führer der Deutſchlibe
ralen, Herr v. Plener, noch einmal Gelegenheit
genommen, die Stellung der Deutſchen gegenüber
der Ausgleichsfrage in ſcharfen Umriſſen zu
kennzeichnen. Plener erklärte, die Haltung der Re
gierung, insbeſondere diejenige des Statthalters ſei
tief bedauerlich; durch eine energiſche Vertretung
der Vorlage hätte der Statthalter eine andere
Wendung herbeiführen können. Der gegenwärtige
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Diakon verwundet wurde.
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Mißerfolg ſchwäche nicht das Selbſtbewußtſein der
Vertreter des deutſchen Volkes in Böhmen. Da die
Wiener Punktationen theilweiſe bereits in der Ver
waltung und Geſetzgebung verwirklicht ſeien, werde
auch das Ausgleichsrecht immer wieder vor den Land
tag gebracht werden. Das von den Tſchechen ge
wünſchte Staatsrecht bedeute eine Zerreißung der
Monarchie daſſelbe wäre nur mit Kämpfen zu er
reichen, bei welchen die Exiſtenz Oeſterreichs gefährdet
werde.

Der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradski
iſt am Freitag in Gatſchina, wohin er ſich zum
Vortrage beim Kaiſer begeben hatte, von einen
ſchweren Unwohlſein befallen worden. Der Miniſter
hatte ſich bereits am Donnerstag nicht ganz wohl
gefühlt, war aber trotz des Abrathens der Aerzte am
Freitag in Begleitung des Doctors Bartels und
Geheimraths Kobeko nach Gatſchina gefahren. Die
Aerzte ſchreiben das Unwohlſein einer durch Ueber
arbeitung herbeigeführten Uebermüdung zu und ver-
langen dringend für den Miniſter die nöthige Erholung.

Der „Petersburger Ztg.“ zufolge hat die Er
krankung des Finanzminiſters einen ernſteren Charakter
Nach einem Petersburger Telegramm vom Sonnabend
früh wird der Zuſtand des Finanzminiſters als be
denklich angeſehen. Der Miniſter hatte nach dem
ſchweren Ohnmgchtsanfall, von dem er Freitag heim
geſucht war, auch Sonnabend früh das Bewußtſein
noch nicht wieder erlangt. An der Berliner Börſe
vom Sonnabend übte die Erkrankung des Finanz-
miniſters einen beſtimmenden Einfluß aus.

Die Kirchenſkandale in Fyratzzkreich erneuern
ſich trotz der Stellungnahme der Biſchöfe noch immer.
Nach Meldungen aus Roanne kam es dort während
einer Predigt unter den Verſammelten zu Thätlich-
keiten und zu einem Handgemenge, wobei ein

Nach ſpäteren Mel
dungen hat der Vorfall ſich in der Stefanskirche zu
getragen und wurde von Sozialiſten und Anar-
chiſten anläßlich einer Predigt, welche keinerlei
politiſchen, ſondern lediglich religiöſen Jnhalt hatte,
veranlaßt. Die Tumultuanten ſangen revolutionäre
Lieder, lärmten und pfiffen. Die gemeldete Ver
wundung eines Geiſtlichen geſchah durch den Schlag
mit einem Stock. Der Biſchof von Mende
hat anläßlich der bevorſtehenden Gemeinderathswahlen
an ſeine Pfarrkinder ein Schreiben gerichtet, in
welchem er denſelben empfiehlt, nur für diejenigen
Candidaten zu ſtimmen, welche die Religion zu ver
theidigen verſprechen. Nach einem Telegramm aus
Paris beabſichtigte die Regierung den Biſchof von
Mende wegen Mißbrauchs ſeiner Amts
befugniß vor dem Staatsrath zur Veräntwor-
tung zu ziehen, falls die obige Meldung über der
Jnhalt des Rundſchreibens des Biſchofs an ſein
Pfarrkinder ſich beſtätigen ſollte. Der Prozeß
gegen Ravachol iſt auf den 25. April cr. feſt
geſetzt. Der Generalprokurator Quesnay de Beaure
paire wird die Anklage vertreten.

Das engliſche Unterhaus hat mit 188 gegen
142 Stimmen den Antrag Foſter's zu Gunſten einer
kürzeren Dauer des Parlaments abge-
lehnt. Jm Laufe der Debatte erklärte der erſte Lord
des Schatzes, Balfour, kürzere Parlamente würden
die auswärtige Politik Englands, wie die Stabilität
ſeiner inneren Politik beeinträchtigen Weiter theilte
Balfour auf eine Anfrage mit, die Oſterferien würden
vom 12. bis zum 25. April dauern.

Exkönig Milan ſchreibt nach einer Pariſer
Meldung der „Voſſ. Ztg einem Freunde, es ſei
unwahr, daß er ſich in Rußtzland naturaliſtren laſſe
Der Zar habe bisher nichts für ihn und Serbien
gethan er ſei ein treuer Verehrer Franz Joſefs und
Oeſterreichs. Wenn er eine neue Nationalität an-
nehme, ſo werde dies blos die franzöſiſche ſein.

Welche Ehre für die Franzoſen!
Um das griechiſche Räuberunweſen zu

unterdrücken iſt nach einem Telegramm aus Athen
General Jymbrakatis zum Militärcommandanten
von Tefſſalien defignirt worden.



Die täekiſch-ägyptiſche Streitfrage wegen
der Verwaltung der Halbinſel Singi, die an
Läßlich der Ueberreichung der Jnveſtitur Fermans an
den neuen Khedive zum Ausbruch gekommen iſt, ſcheint
beigelegt zu ſein. Wie dem „Reuterſchen Bureau
aus Kairo gemeldet wird, empfing der Khedive
eine Depeſche des Sultans, welche ihm die Ver
waltung der Halbinſel Sinai zugeſteht.
Der durch den Text des Fermans geſchaffene Zwiſchen
fall wird danach als erledigt betrachtet. Der Tag
der Verleſung des Fermans iſt indeſſen noch nicht
feſtgeſetzt. Einer Meldung der „Agenzia Stefani“
zufolge haben der engliſche und der italieniſche
Botſchafter in Konſtantinopel dem Großvezier ihre
Bemerkungen über den JnveſtiturFerman des Khedive

vorgebracht.
In Braſilien hat nach Meldungen aus Rio de

Janeiro der Vicepräſtdent der Republik ein Manifeſt
veröffentlicht, in welchem er gegen eine an ihn ge
richtete Bittſchrift mehrerer höherer Offiziere
proteſtirt, die ihn aufforderten, die Wahl eines Prä
denten der Republik vornehmen zu laſſen. Ein
Dekret der Regierung verſetzt die Unterzeichner dieſes
Schriftſtücks durch Entziehung ihrer Funktionen in
Richtactivität.

Aus Towkin meldet der „Temps“, daß in einem
Scharmützel mit Piraten bei Caobang ver
Kapitän Magnenot und 3 Soldaten der Fremden
legion getödtet, Lieutenant Guilleminot und ſechs
Lgionäre verwundet wurden.

Aus Hinter Jndien kommt über London vie
Nachricht von dem Ueberfall von Beamten einer
engliſchen Explorationsgeſellſchaft in dem in dem
ſüdlichen Theile der malaiſchen Halbinſel gelegenen
Staate Pahang. Nach einer Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus“ aus Singapore ſind die Be
aämten Stewart und Harris der im Staate Pahang
thätigen Explorationsgeſellſchaft durch Malayen
aus dem Jnnern des Landes ermordet worden.
Pekan ſelbſt erſcheine gleichfalls von den Malaven
Ledroht; die dort wohnenden Europäer hegten die
ernſteſten Beſorgniſſe.

Dentſchland.
Berlin, 11. April. Der Kaiſer fuhr Sonn

abend früh nach Potsdam zur Beſichtigung des
Garde Regiments z. F., entſprach dann einer

Einladung des Offizier Corps zur Frühſtückstafel und
nahm um 5 Uhr an der feierlichen Grundſteinlegung
für die Kaſerne der Leibſchwadron der Gardes du
Corps Theil. Der Kaiſer richtete hierbei an das
Regiment eine Anſprache, in welcher er an die be
währten Grundſätze des Gehorſams und der Treue
erinnerte und auf das Wort aus der Zeit Friedrichs
des Großen hinwies: „Es iſt nie eine Schlacht
verloren zu geben, in der nicht das Regiment der
Gardes du Corps attackirt hat.“ Hierauf vollzog der
Kaiſer die drei Hammerſchläge. Alsdann fand Parade
marſch des Regiments unter Führung des Oberſten
von Biſſing ſtatt. Nach Beendigung der Feier
Pegab ſich der Kaiſer zur Theilnahme am Diner
nach dem Offizierscaſtno. Geſtern früh arbeitete der
Kaiſer zunächſt allein. Um 10 Uhr begab ſich das
kaiſerliche Paar zum Gottesdienſt nach dem Dom,
wo auch der Prinz und die Prinzeſſtn Chriſtian zu
SchleswigHolſtein anweſend waren. Nach einer
Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Eſſen wird der
Kaiſer am 30. d. M. auf dem Krupp'ſchen Schieß
Platze bei Meppen eintreſfen, um größeren Schieß
verſuchen gegen Panzerplatten beizuwohnen. Die
Kaiſerin Friedrich reiſte heute früh 8 Uhr mit
der Prinzeſſin Margarethe nach Bonn ab.

S (Zum Beſuch des Kaiſerpaares in
Danzig) erfährt die „Danziger Ztg.“ noch, daß
der Kaiſer von Danzig eine Dampferfahrt auf der
Weichſel über Dirſchau bis Marienburg machen
werde, um ſich perſönlich an Ort und Stelle über
das Project der Abſchließung der Nogat zu unter
richten. Weiter will der Kaiſer die Marienburg be
ſuchen und am 18. Mai abends zur Jagd in
Schlobitten eintreffen.

(Prinz Heinrich) iſt nach einem Telegramm
aus Wilhelmshaven am Sonnabend früh an Bord
des Panzerfahrzeuges „Beowulf“ in See gegangen
und wird dem Vernehmen nach der Jnſel Helgoland
einen Beſuch abſtatten.

(Fürſt Bismarch) erläßt in ſeinem Organ,
den „Hamburger Nachrichten“, eine Dankſagung
für die ihm zu ſeinem Geburtstage zu Theil ge
wordenen Glückwünſche und Geſchenke. Es heißt in
dem Schriftſtück: „Es macht mich glücklich, am
Abende meines Lebens auf die Arbeiten und Kämpfe
deſſelben zurückzublicken, wenn ich mir ſagen darf,
daß ich mir durch dieſelben zwar manchen unver
föhnten Gegner, aber in der Heimath doch auch viele
Freunde erworben habe, unter denen die warmen
wieder zahlreicher ſind als die lauen.“

Der Herzog von Cumberland) hat,
wie in der Sitzung des Ausſchuſſes des hannoverſchen
Provinziallandtags erzählt wurde, dem bekannten

Schreiben an den Kaiſer, welches die Aufhebung der
Beſchlagnahme über das Vermögen König Georg V.
zur Folge hatte, ein erläuterndes Schreiben an ſeine
welfiſchen Freunde folgen laſſen, das faſt alle in dem
erſteren gemachten Zugeſtändniſſe einſchränkt. Als der
ungünſtige Eindruck dieſes Schreibens in Berlin be
kannt wurde, iſt der Landſchaftsrath v. Röſſtng zu
dem Herzog von Cumberland gefahren und hat dieſen
auf dringende Vorſtellung veranlaßt, das zweite
Schreiben zurückzuziehen. Der Beſchluß des Aus
ſchuſſes, den Grafen Münſter zu beauftragen, dem
Kaiſer für die Aufhebung der Beſchlagnahme Dank
zu ſagen, wurde gegen die Stimmen des national
liberalen Abg. Tannen und des Oekonomen Strenge
gefaßt. Abg. Schoof, der Urheber der Candidatur
Bismarck, enthielt ſich der Abſtimmung. Die Minori
tät behauptet, die Maßregel werde zu einer Verſöhnung
der Gemüther nicht führen die Haltung der Welfen
preſſe bezeuge das Gegentheil, der Brief des Herzogs
an den Kaiſer lähme die welfiſche Agitation nicht,
ſondern laſſe ihr noch weiteren Spielraum.

Herr v. Helldorff.) Der Kundgebung
des konſervativen Provinzialvereins für Pommern
haben ſich die konſervativen Vereine für Stettin, Magde
burg und Hannover angeſchloſſen. Herrn v. Helldorff,
wird der Schleſ. Ztg.“ geſchrieben, iſt noch unlängſt
nahegelegt worden, ein höheres Staatsamt anzu
nehmen. Er hat das Anerbieten abgelehnt mit der
Motivirung, daß es ihm darum zu thun ſei, ſich von
jedem Verdachte freizuhalten, als ob er ſich aus
anderen als aus ſachlichen Gründen der Politik
widme.

Die neue Militärvorlage), über welche
die Erwägungen noch in der Schwebe ſtnd, ſoll an
geblich in einer Vermehrung der Cadres be
ſtehen. Iſt das richtig, ſo wäre auf eine Ermäßigung
der geſetzlichen Dienſtzeit verzichtet, noch ehe die über
die praktiſche Möglichkeit derſelben eingeleiteten Ver
ſuche zum Abſchluß gekommen ſind. Caprivi, ſchreibt
die „Magd. Ztg.“, ſcheint zur Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit entſchloſſen zu ſein. Vom Kaiſer
ſteht daſſelbe noch nicht feſt. Es wird der Ausfall
der Probe abgewartet, den man, wie bekannt, bei einer
Anzahl der Infantertebataillone jetzt macht. Alsdann
dürften erſt die ſämmtlichen commandirenden Generale
abermals um ihr Gutachten vom rein militäriſchen
Standpunkte aus befragt werden. Eine irgendwie
bedeutende Heeresverſtärkung ohne gleichzeitige Ver
minderung der Laſt der einzelnen militärpflichtigen
Bürger durch Verminderung ihrer Dienſtzeit hat keine

Ausſicht auf Erfolg.
(Die Börſenenquete-Commiſſion) hat,

wie der „Reichsanz.“ mittheilt, beſchloſſen, zunächſt
noch Ermittelungen anzuſtellen hinſichtlich der in den
einzelnen Bundesſtaaten und an den hauptſächlichſten
Handelsplätzen des Auslandes beſtehenden geſetzlichen
und ſtatutariſchen Beſtimmungen, Handelsgebräuche
u. ſ. w., ſowie darüber, wo Termingeſchäfte ſtatt
finden, und welche Einrichtungen zur Erleichterung
des Abſchluſſes und der Abwickelung derſelben Liqui
dationskaſſen, Abrechnungskaſſen, Kündigungsbureaus,
EffectenGiros, ScontirungsContore u. dergl.) vor
handen ſind. Sodann ſoll die gutachtliche An
hörung von Sachverſtändigen über 23 ver
ſchiedene Punkte mündlich erfolgen. Dieſe Punkte
betreffen u. a. die Zulaſſung von Papieren zum
Handel an der Börſe bezw. zur Kursnotirung, den
Terminhandel und die Lieferungsgeſchäfte in Ver
bindung mit den Differenzgeſchäften, die Einführung
einer einheitlichen Kurs und Preisnotirung für
ſämmtliche deutſche Börſen, eine einheitliche Preis
notirung für Getreide, die Fernhaltung der Makler
von der Betheiligung an den bei der Feſtſtellung der
Kurſe zu Grunde liegenden Geſchäften, das Vorgehen
gegen die ſogenannten Strohmänner und die Makler
banken, Abänderungen der Beſtimmungen der Börſen
ordnung, weitere Ausbildung des ehrengerichtlichen Ver
fahrens, Beaufſichtigung der Börſe durch ſtaatliche Or
gane, Verhinderung des ſchädlichen Reclameweſens und
der bewußten Jrreleitung des Publikums und der Preſſe
durch Verbreitung falſcher Gerüchte, Maßregeln gegen die

Commiſſtonsgeſchäfte, Feſtſetzung der Vorausſetzungen,
unter welchen der Commiſſionär als Selbſtcontrahent
eintreten darf, Einſchränkung des Pfandrechts des
Commiſſionärs und endlich Beſtimmungen über das
Fixgeſchäft. Der „Reichsanzeiger“ bemerkt am
Schluſſe dieſer Fragen „Selbſtverſtändlich läßt die
Auswahl der Fragen noch nicht darauf ſchließen,
welche Stellung die Commiſſton zu deren Beant-
wortung eingenommen hat. Sie wird ſich vielmehr
darüber erſt nach Abſchluß der Vernehmungen ſchlüſſtg
zu machen haben.“

Die Frage der Penſionirung der im
Communaldienſt angeſtellten Militär
anwärter), die bei den augenblicklich über eine
Aenderung des Militärpenſtonsgeſetzes ſtattfindenden
commiſſariſchen Verhandlungen einen der wichtigſten
und ſchwierigſten Punkte bilde, erörtert die „Nordd.
Allg. Ztg.““ Sie meint, es dürfe angenommen
werden, daß für die nächſte Reichstagsſeſſton ein
Geſetzentwurf feſtgeſtellt werde, welcher den Militär

dienſt bei der Penſtonirung in Anrechnung bringt
und die dadurch veranlaßten Mehrleiſtungen entweder
auf das Reich überträgt oder die Communalverbände
der einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, den der An
rechnung entſprechenden Mehrbetrag aus ihren Mitteln

zu zahlen.
(Aufdie Zuſammenſetzung des Herren

hauſes) wird die öffentliche Aufmerkſamkeit wiederum
gelenkt durch die jüngſt durch die Preſſe gegangene
Nachricht, daß neuerlich den Städten Liegnitz, Wies-
baden, Duisburg und Bielefeld das Recht verliehen
worden iſt, einen Vertreter zum Herrenhauſe zu prä
ſentiren. Dadurch iſt die Geſammtzahl der Vertreter der
Städte im Herrenhauſe auf 48 erhöht worden. Aber
was will dies beſagen gegenüber einer Geſammtzahl
der Herrenhausmitglieder von 2701 Die Städte
umfaſſen in Preußen zwei Fünftel der Geſammt
bevölkerung und bringen weit mehr als die Hälfte
der Steuern auf. Gleichwohl iſt ihnen im Herren
hauſe noch nicht ein Fünftel der Vertreter gegönnt,
während auf der andern Seite die Zahl der Vertreter
„adliger Familienverbände“ und der „Verbände des
alten und befeſtigten Grundbeſitzes“ doppelt fo ſtark
iſt, als die Zahl der Vertreter der Städte. Jene
Verbände können nicht einmal als Vertreter des platten
Landes angeſehen werden ſondern vertreten nur ein
Minimum des ländlichen Grundbeſttzes daſelbſt. Das
ſelbe gilt von den 68 erblichen Mitgliedern des
Herrenhauſes. Jn Folge des Wachsthums der Be
völkerung haben viele Städte keine Vertretung im
Herrenhauſe, welche von größerer Bedeutung ſind als
andere Städte, denen eine ſolche Vertretung längſt
zuerkannt worden iſt. So entbehren beiſpielsweiſe
Charlottenburg mit 76873 Einwohnern, München
Gladbach mit 49626, Bochum mit 47618, Span
dau mit 45 364, Remſcheid mit 40338, So-
lingen mit 36542, Königshütte in Oberſchleſten
mit 36 501, Hagen mit 35 376, Harburg mit 35 090,
Cottbus mit 34 909, Mülheim a. Rhein mit 30 993,
Beuthen in Oberſchleſten mit 30823 Einwohnern
einer Vertretung im Herrenhauſe. Alle übrigen
Städte unter den 52, welche über 30 000 Einwohner
zählen, ſind im Herrenhauſe vertreten. Von den 46
Städten zwiſchen 20 und 30 000 Einwohnern ſind
nur Stralſund mit 27 822, Mühlhauſen mit 27540,
Thorn mit 22007, Tilſtt mit 24550, Greifswald
mit 21633, Glogau mit 20 486, Minden mit 20 208
Einwohnern im Herrenhauſe vertreten. Unter den
Städten mit unter 20000 Einwohnern hat nur
Memel mit 19288 Einwohnern einen Sitz im
Herrenhauſe. Unſeres Erachtens müßte allen 92
Städten mit mehr als 20000 Einwohnern das Recht
verliehen werden, im Herrenhauſe vertreten zu ſein.
Die größeren Städte müßten auch mehr als einen
Vertreter haben. Es iſt doch widerſinnig, daß Berlin
im Herrenhauſe nicht mehr bedeutet, als Memel, ob
gleich es 80 mal ſo viel Einwohner zählt. Die
Koſten, welche den Städten aus der Vertretung er
wachſen, ſind nur gering. Denn bekanntlich haben
die Herrenhausmitglieder gleich den Reichstags
abgeordneten freie Eiſenbahnfahrt nach Berlin. Die
Aufenthaltskoſten in Berlin aber belaufen ſich bei der
geringen Zahl der noch dazu zeitlich zuſammengelegten
Sitzungen nur auf wenige hundert Mark.

(Den Raubanfall auf den Dekan v.
Poninski) bemühen ſich die ultramontanen Blätter
„Dzien. Pozn.“ und „Germaniag“ in ihrem Sinne
zu fruktifiziren. Der „Dzien. Pozn.“ bemerkt, der
Vorfall beweiſe, daß das Schulweſen auf religiöſer
Grundlage und nicht auf Simultanität baſirt werden
müſſe. (Da die vier Räuber im Alter von 30 bis
35 Jahren ſtehen, ſo haben ſie ihren Schulunterricht
zweifellos in einer confeſſionellen Schule erhalten.
Die „Germania“ ſchreibt: Der Raubanfall von
Koscielec iſt ein Ereigniß, welches zu denken giebt
ob derſelbe ein Ergebniß der jetzt in verſchiedenen
Ländern in großem Maßſtabe betriebenen anarchiſti
ſchen Agitaion iſt, iſt vor der Hand noch unerſicht
lich. Doch auch von dieſer Eventualität abgeſehen
und vorausgeſetzt, daß derſelbe durch gewöhnliche
Raubgier veranlaßt worden iſt, muß dieſes Vorkomm
niß zu ernſten Gedanken anregen. Wenn eine Bande
von vier Mann bei hellem Tage den Muth ſindet,
einen Prieſter anzugreifen und denſelben ſchwer
zu verwunden, ſo beweiſt dieſe Thatſache zunächſt.
daß in den vorerwähnten vier Individuen jeder Sinn
für kirchliche und ſtaatliche Autorität abhanden ge
kommen iſt; ſie beſitzt aber ferner inſofern eine
ſymptomatiſche Bedeutung, als ſie auf die ſozialen
Verhältniſſe in Poſen ein gewiſſes Schlaglicht wirft.
Was es mit dem polniſch anarchiſtiſchen Comitee
und mit der polniſchanarchiſtiſchen Bewegung, von
der man übrigens bisher noch nie etwas vernommen
hat, bei dem Ueberfall in Koscielec für eine Bewandt
niß hat, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben

müſſen.
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Puhltrum gege
Kirchen und Familien Nachrichten.

Dom. Vacatnet Getauft: Paul Hermann, S
des Maurers Ufer Helene Martha, T. des
Schloſſermeiſters Frauenheim Friedrich und
Franz, Zwillingsſöhne de Koch;
Franz Guſtav S, des Fiſchers Dorias.
Jeerdigt: den 6. April der Königl. Re
nungsrath Schartow; den 10. die jüngſte T

der Schneidermſtr. Laaſer.

a. für eine Packetſendung bis zum Gewichte
von 5 a 10 Pf.,

b. für eine Packetſendung im Gewichte über
mit allem Zubehör zu vermiethen vnd Johanni
zu beziehen

Eine größere und eine kleinere Wohnung

Steinſtraſze 5.
5 kg 15 Pf. und

e. für jedes weitere zu derſelben Adreſſe ge B

hörige Packet 5 Pf. mMerſeburg, den 11. April 1832.

Eine Parterrewohnung, 3 St., 2 K., Küche,
oden, Keller nebſt Waſſerleitung, iſt zu ver
iethen und Johanni zu beziehen b

r Kein Husten mehr.
Ein gutes Gennfzmittel ſind bei allen

Huſten, Keuchhuſten. Hals-, Bruſt und
Lungenleisen dieHeldt'ſchengwiebelbonbons.

In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. nur allein
ei Heinr. Schultze jun.

Steinſtrafze 6.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Feld Wieſen u. Hausverkauf

in Menſchanu
3

in der Nähe des Ständehauſes zu vermiethen.

Möbl. Zimmer zu vermiethen
Schmaleſtraße 5.

Möblirte Wohnung mit Mittagstiſch

Cigaretoennzasehtänenr,
Cigarettenpa per
Cigaretteratatbeaka empfiehlt

B. Hoſſimann, Markt 28.
u erfr. in der Exped. d. Bl.

Gurt mnöhlirte, V o zu

des en Im Heſſelbarth'ſchen Gaſthauſe zu vermiethen. Zu erfragen im LadenAltenburg Getrauet: der Uhrmacher Meuſchau ſollen Markt 14.L. H. Groſche mit Frau M. M. E. geb. Dießner Donnerstag den 14. Apräl, Eine möblirte Stube mit Kammer
von nachmittags 3 Uhr ahb, an einen einzelnen Herrn zu vermiethen

Mittwoch den 13. April 1392. die zu dem ſrüher Louis Schutze ſchen Guten Mälgerſtraßze 2.
Stadtkirche. Beichte mit den Conſir gehörigen Grundſtücke im Ganzen oder Ein Möbl. freundl. Zimmer per 15. April,

mirten. zelnen verkauft werden, wozu hiermit Kauf auch für ſpäter zu vermiethen. Sep. Eing.
Nachmittags 2 Uhr Vaſtor Lerther. liebhaber freundlichſt einladet Brühl 6

3 Diac. Schollmeyer. er Besiütz er nieHeumarktskirche. Vormittags 11 Uhr C ar t IZeichtvorbereitung der Neuconſirmirten. Ein kleines Wohnhaus, offen Brühl 10.
Altenburger Kirche. Vormittags 10 Uhr

Beichte der Neuconfirmirten.
Mitte der Stadt, freihändig zu verkaufen.
erfragen

Zu Eine freundliche Schlafſtelle offen
gr. Ritterſtraßze 9.

Mälzerſtraßze 9.

Gründonnerstag.
Domkirche. Vormittags 10 Khr: Beichte

nd Abendmahlsfeter für die confir

Ein Schlachteſchwein
verkauft

Gberaltenburg 13.

Eine anſtändige Schlafſtelle
für ein junges Mädchen offen.
der Exped. d. Bl.

Zu erfragen in

mirten Mädchen und deren Angehörige.
Superintendent Martius.

Abends 6 Uhr: Veichte und Abend
mahlsfeier für die eonfirmirten Knaben
und deren Angehörige. Diac. Bithorn.

(6 Hühner, 1 Hahn iſt zu verkaufen
I Stamm Hühner

Farlſtrahe 14.
Stadtkirche. Beichte n. Abendmghlsfeier.

Früh 9 Uhr Diac. Schollmeyer. eine Hundchütte verkauft
Abends 6 Uhr Paß or Werther.

Neumarttskirche. Vormittags 10 Uhr all
gemeine Beichte und Abendmahl.

Teuchert. fAltenburger Kirche. Vormittags 10 Uhr
Beichte und Abendmahl der Neuconfirmirten
Ind deren Angehörige. Paſtor Delius.

Am Charfrestag predigen

verbunden mit Reſterhandlung, betrieben wird,

inmitten der Stadt ſofort zu beziehen geſucht.
Offerten unter L. 400 in der Exped. d. Bl.

Logis Gestunmeha.
Von zwei einzelnen Leuten wird ein Logis

S gro L nersh e en e und
Weißenfelfer Str. Nr. 3.

Der in meinem Hanſe nach dem Himmel
Paſtor bett zu gelegene Ldahena. in welchem ein

chwunghaftes Materialwagarengeſchäft,

ſt zum 1. October d. J zu vermiethen

E. er uuss,Weißfzenfels a. S.
Domtrirche. 10 Uhr: Superint. Martius.

5 Uhr Diaconus Bithorn.
Jm Anſchlufz an den Vormittags

Gottesdienſt öffentliche Beichte u. Abeus
mahlsfeier. Superint. Martius. Anmeldung

Jm Anſchlufz an den AbendGottes
vienſt öffentliche Beichte und Abendmahls
Feier. Diaconus Bithorn. Anmeldung.
Stadtkirche. -10 Uhr Paſtor Werther.

2 Uhr: Diac. Schollmeyer.
Beichte und Abendmahlsfeier.

Früh 8 Uhr Diac. Schollmeyer.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt

Paſtor Werther
Abends 6 Uhr Diac. Schollmeyer. z

Reumarktskirche. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine

Beichte und Abendmahl. Paſtor Teuchert.
Abends 7 Uhr Abendgottesdienſt und im

Anſchluß daran allgemeine Beichte und Abend
mahl. Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Paſt. Delius.

Nach dem Gottesdienſte Beichte und Abend-
wrahl.

Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl
Waſtor Delius.

Mittwoch 12—1 UhrVolkshibliothek. eben
A.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres einzigen
änniggeliebten Sohnes, des Schneidermeiſters

Wrnuſt Lagſer, können wir nicht unterlaſſen,
Allen welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit
Kränzen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
Kätte begleiteten, unſern innigſten Dank auszu
ſprechen. Die Hinterbliebenen.
Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 4 bis 10. April 1892.
Sheſchließungen: der Uhrmacher Karl

Hermann Groſche mit Minna Mathilde Eliſe
Dießner, in Aſchersleben.
Geboren: dem Fabrikarb. Trümpelmann

eine T., kl. Sixtiſtr. I1; dem Kutſcher Tänzer
ine T., Sirtiberg; dem Former Zimmermann
an S. Lauchſtädter Str. 17; dem Bleilöther
Dleinert eine T. Helgrube 18; dem Stations
Aſſiſtent Koſera ein S., Clobigkauer Str. 5;

Dem Maurer Förſter eine T., Karlſtr. 24;
Dem Friſeur Witzel ein S., Burgſtr. 24; dem
Schloſſer Bielig eine T., weiße Mauer 13;
dem Handarb. Julich ein S., Kurzeſtr. 12;
Bem Maurer Beine eine T., Vorwerk 19; ein
Anehl. S.
Beſtorben: der Königl. Rechnungsrath
Shartow, 95 J., Weißenſelſer Str. 2; der
Kellner Scheidt, 31 J., ſtädt. Krankenhaus;
Ses Maurers Bielig T., 4 M., Leunger Str. 7;
der Schneidermſtr. Lagſer, 32 J.. Sand 2.
eeeeeeeeeeeennnnneeeeeceeeeeeeeeeeeg

Amtliches.
Bekanntmachung.

Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte be
eht die Einrichtung dafßz dem Packetbeſteller

auf ſeinen Veſtellfahrten Packete ohne
erthangabe zur Abgabe und

Weiterbeförderung an die Poſtanſtalt
Abergeben werden können. Ferner iſt es
Zeftattet durch unfrankirte Veſtellſchreiben

Der Beſtellkarten die Abholung bezeichneter
Zacketſendungen aus der Wohnung zu be
aukragen.

Die tarifmäßige
z

zu

c

ich

beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Waſſerleitung u. ſ. w, iſt von jetzt ab zu ver
miethen und 1. Juli zu beziehen.

3 Kammern, Küche und Zubehör mit Waſſer
(eitung, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be

e, an den Packetbeſteller ſo
Einſammlungsgebühr

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen
Sixtiberg 6.

Das Parterre Logis Unteraltenburg 43,

Zu erfragen im Hinterhauſe.
Clobigkaner Str. 21 iſt die erſte Etag

im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
jetzt oder ſpäter zu beziehen.

Eine Wohnung beſtehend aus 3 Stuben,

ziehen Steinſtraſze 4.
Ein Vogis, paſſend für eine alleinſtehende

vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Oberbreiteſtraße 14.

9 t S Zimmer, 2 Kammern, Küche,Patterre Speiſekammer und Zubehör,

S p 2Zimmer, 1Küche,eine Drt ppe hoch: Keller e2c., neu ein
gerichtet, ſofort od. z. I. Juli 1892 zu vermiethen

Annen und FriedrichsſtraßenEcke.
Das Nähere bei Wange daſelbſt.
Eine Wohnung iſt ſofort zu vermiethen

und zu beziehen
Oberaltenburg 13.

Größeres Logis
iſt wegzugshalber zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Rofzmarkt 9.
Eine freundliche Wohnung beſtehend aus

Stube, Küche, 2 Kammern, iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen

Luiſenſtraßze I.
Eine Stube für einzelne Leute iſt zum

1. Mai zu vermiethen
gr. Sixtifſtraſze 4.

Tine Stube ſür einzelne Leute iſt zum
1. Juli zu vermiethen

gr. Sixtiſtraße 4.
Deigrube I 19 ſt die zweite Etage, beſt.

aus 2 Stuben, 1 Schlafftube, 1 Kammer, Küche
mit Waſſerleitung und allem Zubehör zu ver
miethen und I. Juli zu beziehen.

Aug. Thomas
iſt ein Logis,Wilhelmſtraße 1

Näheres Oberaltenburg 17.
Friedrichſtraße 6
offen.

Freundliche ParterreWohnung, geſunde Lage,
beſtehend aus 2 St., K., K. mit Zubehör, ift
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Karlſtraße Nr. 1.
Freundliche Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zu vermiethen u. 1. Juli
zu beziehen.
Moltke u. Lauchſtädter Straßze- Ecke 1.

Einige Familien Wohnungen zu vermiethen,
zum 1. Juli zu beziehen. Preis 20-36 Thlr.

Saalſtraßze 13.
Einige Familien Wohnungen, beſtehend aus

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör, ſind zu
vermiethen und 1. Juli zu beziehen

große Ritterſtraße 19.
Ein Logis, Stube, Kammer, Küche nebft

Zubehör (Preis 40 Thlr.), iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen

Frau oder für ein paar einzelne Leute, iſt zu

Stube,
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermiethen.

ſind im Hinterhauſe 2 Wohnungen zum 1. Juli er.

iederzulegen.

Aus reinem

Bernſtein

Speisekartoffeln,
beſte wohlſchmeckende Sorten, verkaufe
centnerweiſe.

d Kein
h Spiritus

fabricirt. S Lack.
Otto Fritz e's

C F bBernſteinOelLackfarbe
beſte Anſtrichsfarbe für Jußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher be
kannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig ge
liefert und kann von Jedermann ſelbſt ge
ſtrichen werden.
Preis der Originalflaſche Mk. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend unr bei Gsoar Lebevl,

Bd. Klauss.

12 Stück für 2 Mk. verkauft
Geoibert. Poſtſtr. 9.

mit Pat.Ver
ſchluß mit und
ohne Name, von

Ltr., Ltr., Ltr., I Ltr. Jnhalt,offerirt zu äußerſten Preiſen (31392 4.)
C. G. Hoyer, Glashdl., Weißenfels.

lietert binigst

Heinr. Hessler,
Oberbreitestrasse I a

umd Oelgrube S.
SAlbert Sclhrülck.

Tapezierer und Zecrorakenr,
an der Geisel Nr. I. l. Etage.

(Früher 11 Jahre bei Herrn König hier.)
Bringe mein Lager von Tapeten und

Polſtermöbeln in empfehlende Erinnerung
und biete das Beſte, um jedem Auftrage ge
recht zu werden. Keparaterren prompt
Billige Preiſe. Für beſſere Polſtermöbel und
feine Zimmer Decdrationen ſtehen Zeichnungen
und Koſtenanſchläge gern zu Dienſten. Bitte
um ferneres Wohlwollen.

Merſeburg, im März 1892.

Die DampfFärberei, Druckerei,
chem. Waſchanſtalt,

Preß und Apreturanſtalt

von V ar Wirth
Gotthardtsſtrafßze 40,

tieren, Möbelſtoffen, Tiſchdecken, Gardinen

Färben und Reinigen eingelieferte Herrenſacher
werden jede Woche fertig geſtellt.

aus Kammgarnanzügen.

Jeder Freund unſerer herrlichen
Natur, jeder Freund des Reiſens

und Wanderus
ſollte auf

„Friſch auf“
Jlluſtrirte Zeitung für Natur und Wander

freunde mit dem Gratisbeiblatt „Die Heil
quelle“ bei der nächſten Poſtanſtalt wo
man wohnt, abonniren. Das ſehr reich
haltige und hochintereſſante Blatt, welches

in Berlin am 1., 10. und 20. jeden Monats
in feinfter Ausſtattung erſcheint, koſtet bei
allen Poſtanſtalten nur I Mk. 25 Pfg.
vierteljährlich. Anzeigen von Bädern, Hotels,
Reſtaurants, Reiſeartikeln c. haben den ge
wünſchten Erfolg.

eigene Angelegenheit des Empfängers.
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrif

gummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,entrichtende
Seträgt: gr. Ritterſtr. 25. Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

Drogen u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16.

BBrreunteier
von rafſereinen, vorzüglich legenden Minorkas,

liefert unübertroffene Ausführung im Färben
und Reinigen von Herren und Damengarde
roben (im Ganzen und getrennt), von Por

Tüchern, Strümpfen, Shlipſen u. dgl. Zum

Kermn! Entfernung von Glanzſtellen

Sold atenbrief,

Geraer reinwollene
Kleiderſtoffe.

Empfehle meine Frühjahrs u. Sommer
neuheiten in ſchwarz und farbig, dichte und
durchbrochene Stoffe, in großer Auswahl zu
bekannt billigen Preiſen. Jaquet u. Mäntel
ſtoffe, ſowie Lüfſtre zu Staubmänteln billigſt.

Bertha Warum anmn.
y Clobigkauer Straße 2, l. Etage.

Donnerstag den 14. d. M., von früh 9 Uhr
ab, friſches Schweinefleiſch, à Pfd. 60 Pf.,
nachmittags von 5 Uhr ab, friſche haus-
ſchlachtene Wurfſt, à Pfd. 70 Pf.,

Weinberg 5.
Friſchen Schellſſch,

friſchen Waldmeiſter,
gutkochende Salzbohnen,

Zieler Sprotten und Zücklinge,
friſchen ger. Aal,

amerikaner Apfelſtücke, türkiſche
und Fatharin- Pflaumen, ital.

Prünellen, Preißelbeeren
empfiehtt C L Zimmermann.

r Honigin bekannter Qualität empfiehlt
Otto Schauer, Markt.

Die Sächſ.-Thüring. Act. Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung erhöht ihr
Actiencapital und gewährt ihren Actionären
auf Stck. 12 alte Actien oder StammPriori
täten eine neue Actie à Mk. 1200 zum Courſe
v. 120 mit Dividendenberechtigung für das

mit dem 1. Jan. begonnene Geſchäftsjahr.
Zum Bezug der neuen Actien, ſowie zur Ver
werthung der Bezugsrechte bitte ich mir die
Actien ohne Dividendenbogen zuzuſtellen.

VFriedrieh Schultze
Bankgeſchäft.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 3. bis mit 9. April 1892.

t

Weizen, pr. 100 Kl. 22, bis 20,40 Mk
Roggen, do. 21,50 bis 20,40
Gerſte, do. 19,20 bis 17,Hafer, do. 16,50 bis 14,50
Erbſen, do. 24 bis 20,Linſen, do. 40, bis 20,Bohnen, do. 20, bis 18,
Kartoffeln, do. 8, bis 7,Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 vis 1,20
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,20
Schweineſleiſch, do. 140 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Kalbfleiſch, do. 1,30 bis et, Butter, do. 2,40 bis 2,20
Eier, pro Schock 3, bis 2,80
Heu, pro 100 Kilo 6,50 bis 6,
Stroh, do. 4,50 bis 4
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Einem hochgeehrten Publikum von

Rücklieferung von Garderobe zum chemmiſch Reinigen in 5
Färben

I.

Etabliſſement fü

S W
W 23 Se VFranmzöſtſeh urd

eEngliſch.
Schüler, welche ſich am Sommercurſus für

Franz u. Engl. betheil. woll., mög. ſich melden
A. Mia ev-, Sprachlehrer,

gr. Rüterſtr. 17.

Otto Barth, Gräfenhainichen,
Holzhandlung uns Schneidemühle,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in fein
ſtem trockenen Schnittmaterial, als: Eiche,
Weiß; und Rothbuche, Birke, Erle un
Kiefer, ferner Bauhölzer, Schaalbrett, Stollen
und Latten in allen Dimenſionen. (H. 52621.

Prompte Lieferung. Solide Preiſe.
m ſenen ver

onbomnms, ehe bekömm-
liches, wohlſchmeckendes Huſten
mittel; 20, 25 Pf.
Köst Fall. Schaumkugeln
aus reinem Malzextract; angezeigt,
falls Zucker zu meiden iſt; Doſen 30Pf.

Jn den Apotheken.
J Paul Liebe, Dresden

Zur
e e VWäſcheSticherei

aller Art empfiehlt ſich

H. O eSchualeſtraſze Nr. 13.

Ofenhandlung
von Albert Bohrmann

empfiehlt ihr großartiges Lager aller Sorten

Oefen,
amerikau. Oefen

v. Gebr. Gienauth
(Hochſtein),

Regulieru. Koch

öfen, traus
portable,

Herde in großer
Auswahl,

Feuerthüren,
Aſchenkaſten,
Roſte,
email. Keſſel,
Ofeurohre,
Eſſenſchieber,
Kochröhren,
Herdplatten

e. c.
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Meine werthen Kunden bitte
ich, die zur Feſtbäckerei nöthigen

Producte: dJ DeButter, Milch,
Omnark 2e.,

möglichſt Tags zuvor zu beſtellen,
damit ich Jedermann beſtens be
dienen kann.
Dampfmolkerei Merſeburg.

a zu.Bin auf eine Woche ver
reiſt. Ferr Dr. Raßler hat
die Güte, mich zu vertreten. S

Dr. Eysolckt.
Merſeburg, den 12. April 1892.

Chocoladen- und
S

Si Merſeburg und Umgegend die ergebeheutigem Tage Frau Wertha Maumeamm, Clabigkaner Stenhe 2, I. Etage, ei

Halleſche Färberei und chemiſche
übertragen habe und bitte ich, bei Bedarf ſich derſelben gefälligſt zu bedienen.

4 c 42 d

V

Hochachtend

S

ger unS a

empfiehlt zum bevorſtehenden Oſterfeſte

arzipan- Eier
in verſchiedenen Größen.

Condikorei- und Kuchenwagaren
in denkbar größter Auswahl und jeder gewünſchten Qualität, bei beſter Aus

führung und billigſter Berechnung.
Beſtellungen auf

werden ſorgfältigſt ausgeführt.

Banmkuchen, Torten, Sahne, Eis,
Fürſt Pückler 2ee.,
Sperialität: div. Bomben,

AueSpree Se An m e

Billige O Gute J
(Stg. 18)

GW

M H. Knorr, r. Hell a. V.

weise ſämmtlicher optiſchen Waaren verſenden franco:
Kiürberg Co. Gräfrath-Central bei Solingen.

Stoſ nur 320 M
Mit 4 Linſen u. 3 Auszügen.

s Vergrößert 12 mal unter
h Garantie. Jedes Stück,

J welches nicht gefällt, nehmen
wir ſofort retour.

S

2

S 9
S

e
S

S en gros u.

600000006600000000000600
n

Burgstrasse 46,
Drogen-, Lack-, Farben-, Firnißhandlung,

empfiehlt

S e e eS Ia. Leinölfirniß,garantirt rein und reell gekocht, beſonders zum Fußbodenanſtrich geeignet
S nicht zu verwechſeln mit oft billiger angebotenem Harzölfirniß

Metallfußbodenfarbe,
zum ſofortigen Anſtrich zubereitet, trocknet ſchnell und hart, nicht nachklebend.

Oel- und Waſſerfarben,

en detail,

ſtreichfertig, zu landwirthſchaftlichen Geräthen, Wagen e.
Zernſteinfußbodenlache, Möbellacke, Eiſenlacke, Geſchirr und
Lederlacke etc., Hirrative, Leime, Schmirgelleinen etc., Politur-,

Spiritus, Broncen-,
Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreiſe.

ack und Weißpinſel.
Preisliſte gratis.

e
Postschule Leipzig.

Prosp. r. d. Dir Weber Postschule Stettin

Vaseline-
Gold-Cream-Seile,

ildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauhe
und ſpröde Haut, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet
3 Stück 50 Pf. bei Apotheker V. Curtze,
Filiale in Döllmitz.

S HeuteO friſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto Zachow.

e
ſchmerzloſes Jahnziehen.

Weigancl, Markt Er. 4.

Die rühmlichſt bekannten, garantirt reinen
Fediceinal-Weine der Oeſterr.-Jta-
lieniſchen Med.WeinJmport Handlung S.
L. Fuchs ſind bei A. Welzel, Merſe
burg, Domplatz 10, zu Engros- Preiſen in
Orig.Verpackung zu haben.

d d

ie Anzeige, daß ich unter
ne Annghmeſtelle für meine

aſchanſtalt
S gert

r Järberei u. chemiſche Reinigung

e j zugelaufen

J

Geſang Verein „Thalig“

feiertag) ſein Vergmniigem, beſtehend in
Abendunterhaltung und Tünzchen,

im Saale der Kelelaskkrome ab.
Anfang abends 8 hr.

en Vorstand
Fischerei WVesta,

Sonntag d. I. APriälIIS92
h

eErkra- Concert
der Lützener Stadteapelle.

Anfang Uhr abends.
e Entree g.Es laden freundlichſt ein

Kleinicke, Gaſtwirth.
Fr. Germer, Muſikdirector.,

Hubold's Reſtauration,
Heute Dienſtag Schlachtefest

Eine alte, ſehr renommirte C
garren-Firmabenbſichtigteinem
geeigneten, mit dem beſſeren
Publikum im Verkehr ſtehenden
reſpektablen Geſchäfte beliebi-
ger Branche in Merſeburg, auch
ſolchem, welches noch keine Ci-
garren führt, unter ſehr günſti-
gen Bedingungen eine Nieder
lage zu übertragen. Refl. wollen ſich
zub 486 V. an Haaſenſtein d Vogler
A. G., Berlin S. wenden. (Il. 11257.)

Augeſehene u. reſpektable

Vertreterfür eine erſte veutſche UnfallBerſiche-
rungs Geſellſchaft für Merſeburg und
Umgebung bei hoh. Proviſtonsſätzen ge
ſucht. Angebote unter K. B. 0857 bef.
Rudolf Moſſe, Halle a. S. K. 30857.)

Agenten-Geſuch.
Für Arbeiter und Conſirmations-

Verſichernng mit wöchentlicher Prämienzah
lung ſchon von 10 Pfg. an werden an allen
Plätzen von einer leiſtungsfähigen Geſellſchaft
tüchtige Agenten geſucht. Herren, welche

O hierin Erfolg ſich verſprechen, werden gebeten

D ihre Adr. unt. W. J. 082 an Rudolf
Moſſe in Halle a. S. zu ſenden (30835.)

Einige Mädchen
(nicht unter 16 Jahre alt) ſofort geſucht

WMerſeburger Cichorien- Fabrik.
Suche einen gehen welcher Luſt hat

Gärtner zu lernen. W. Grün en.
Schloß Bedra. Herrſchaftsgärtner.
Ein kräftiger Laeuſfhaarsene geſucht.

espifalgavterxa.
Ein Kelluerlehrling

zum ſofortigen Antritt geſucht.

Caféhaus Meuschau,
Ein Hund (gelber Mops)

Bernnna Nr. 23.
Eine Foxterrier Hündin zugelanfen.

Gegen Erſtatkung der Jnſertkonegebühren und
Futterkoſten in Empfang zu nehmen

Rösseu r. F.
Ein Dachshund zugelaufen.

Abzuholen Brühl Nr. S.
Ein kleiner brauner Hund int weißer

Bruſt entlaufen. Wiederbringer erhält Be

lohnung Flazkt Nr. 8.
Hunde,

welche in Flur Merſeburg Leung herrenlos
herumlaufen, werden todtgeſchoſſen.

Der Jagdpächter.

Hierzu eine Beilage.

hält Montag den 18. April (2. Oſter-
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Beilage zu Nr. 73 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 12. April 1892.

e VDeutſchland.

die militäriſche Bedeutung
der „Hannoverſche Courier“
der Ernennung des Contre

admirals Menſing zum Commandanten der Jnſel.
Jn dem Artikel heißt es. „Seit Uebernahme Helgo
tands Beſitzthum iſt unabläſſig an
der ſortiſtkatoriſchen und artilleriſtiſchen Ausrüſtung
deſſelben gearbeitet worden. Nun ſind auch die
Batterten ſo weit vorgeſchritten, daß von ihnen aus
pinnen Kurzem De erſten Schießübungen nach See
werden vor werden können. Welch große
Bedeutung man an maßgebender Stelle der Jnſel
beimißt, dürfte daraus hervorgehen, daß man zu
ihrem Commandanten einen älteren Contreadmiral,
der in der Regel ein größeres Geſchwader zu führen
pflegt, geſetzt hat.

Mit den Reichspoſtdampferliniem)
hat der Norddeutſche Lloyd nach dem Jahresberichte
in der „Weſerztg.“ auch im abgelaufenen Jahre 1891
ſchlechte Geſchäfte gemacht. Trotz des Reichs
zuſchuſſes von 1400 000 Mk. ergab ſich bei den
Reichspoſtdampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien
noch ein Verluſt von 859 116 Mk. Dazu kommt
die Abſchreibung auf vie Reichspoſtdampfer mit
1247 000 Mk. und der Antheil der Reichspoſtdampfer
an den Geſchäftsunkoſten des Norddeutſchen Lloyd
mit 155 563 Mk. Der Norddeutſche Lloyd hat alſo
on dem in den Reichspoſtdampfern angelegten
dapital nicht nur keine Zinſen gewonnen, ſondern
noch 2 Mill. Mk. baar zuſchießen müſſen. Da
auch die amerikaniſchen nichtſubventionirten Linien
für 1891 ein ungünſtigeres Ergebniß hatten, ſo iſt
der Norddeutſche Lloyd für 1891 nicht im Stande,
eine Dividende zu vertheilen. Pro 1890 hatte die

G(Ueber
Helgolands) bringt
eine Zuſchrift anläßlich

in das deutſche

nennnelt

Dividende noch 7 pEt., pro 1889 112 Et. und
pro 1888 12 Et. betragen Somit beweiſt auch
dieſer Jahresbericht des Norddeutſchen Lloyd, daß es
für beide Theile, das Reich ſowohl wie dem Nord
deutſchen Llobd, das Beſte wäre den Subventions-
vertrag vor Ablauf der Friſt von 15 Jahren durch
Vereinbarung rückgängig zu machen, zum
mindeſten die beſonders koſtſpielige auſtraliſche Linie
aufzugeben. Zur Zeit als dieſelbe eingerichtet wurde,
phantaſtrte man im Anſchluſſe an die inzwiſchen ge
ſcheiterte Samoapolitik noch über die Möglichkeit
einer großen deutſchen Cotonialpolitik in der Südſee.

e et 83Vollswirthſchaftliches.

Eine Ausſtellung von Arbeiterwohl-
fahrtseinrichtungen ſoll in Berlin am 27.
April ſtattfinden. Die Ausſtellung umfaßt Biblio
theken, verſchiedene Fabriken, ein Volksmuſeum, die
Gewinnung und Verarbeitung des Eiſons veranſchau
lichend, eine Sammlung eigenartiger aſtronomiſcher
Unterrichtsmodelle, Abbildungen von Wohnungen für
kleine Leute und dioramenartige Darſtellungen muſter
giltiger Wohlfahrtsanſtalten, aus denen ſich vielleicht
mit der Zeit ein „Muſenm für Wohlfahrtspflege“
entwickeln wird. Ein Erholungshaus aus dem Saar
brücker Revier, Wohnungen, Speiſeſäle, Badeein
richtungen der Spandauer Fabriken, welche dem
Kriegsminiſter unterſtellt ſind, bilden den Stamm.
Aber neben dieſen ſiskaliſchen Einrichtungen werden
auch ſolche von Induſtriellen dieſer Abtheilung der
Ausſtellung angehören. Mit der Ausſtellung, welche
von der Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen
eingerichtet wird, ſind Vorträge verbunden über ver
ſchiedene Einrichtungen dieſer Art.

Der Norddeutſche Lloyd zu Bremen hat
die Paſſagepreiſe nach Newyork und Baltimore
für die deutſchen Ausſteller der Chicagoer Welt
ausſtellung um 25 Prozent ermäßigt.

Die freien Hülfskaſſen der Gewerk
vereine (Hirſch Duncker ſcher Richtung) denken nicht
daran, angeſtchts der Erſchwerungen, welche das neue
Krankenverſicherungsgeſetz enthält, die Flinke ins Korn
zu werfen. Noch ehe das Geſetz publicirt iſt, hat
nach einer Mittheilung des „Gewerkvereins“ die
Generalverſammlung der Kranken und Begräbnißkaſſe
des Gewerkvereins der deutſchen Schneider (ca. 2300
Mitglieder) einſtimmig die durch das Geſes nöth
wendig werdende Abänderung ihres Statuts beſchloſſen,

um aitf Grund deſſelben die
Geſehes zu beanſpruchen.

Rechte aus S 75 des

ge renommirte
eierterte am 7

undArbeiterArbeiter

hier tet Wagenon hier aus mittelft Wagen
nach den größeren Gütern der Umgegend verladen zu

die eingeſtellt werden, aber auch viel neue jüngere
Kräfte befinden ſich darunter, die zum erſten Mal in
die Fremde ziehen, um ſich ihr Brot zu verdienen.

g. Halle, 10 April. Ein SäbelDuell hat
am Freitag zwiſchen zwei Studirenden ſtattgefunden,
worin einer ver Betheiligten ſchwer verletzt worden
iſt. Jm nahen Dieskau beging geſtern Herr
Cantor Strauchenbruch ſein 50 jähriges Amts
jubiläum. Während ſeiner ganzen Dienſtzeit iſt
derſelbe ununterbrochen in der Gemeinde Dieskau
als Lehrer und Cantor thätig geweſen. Der König
verlieh dem Jubilar den Hohenzollern' ſchen Haus
orden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Stadt
verordneten den Ankauf des Lutze ſchen Kaſernen
Grundſtückes, Rathhausgaſſe, für ca. 280 000 Mark
zu empfehlen.

Jn Sondershauſen ſtürzte ein Rädfahrer,
Rentner Fiſcher, älteſtes Mitglied des dortigen Rad
fahrerVereins, ſo unglücklich mit dem Rade, daß ihm
der linke Fuß abgenommen werden mußte.

Anton v. Rubinſtein ſchenkte neuerdings
4000 Mk. als Beihilfe zu einem zu errichtenden
Penſionsfonds für die Mitglieder des Leipziger
Stadt und Gewandhausorcheſters. Der Künſtler hat
ſchon mehrfach anſehnliche Summen zu äbhnlichen
Zwecken überwieſen.

Die Polizeiverwaltung in Quedlinburg ver
bietet vom 15. April ab die Abgabe von Dainpf
pfeifentönen in gewerblichen und wirthſchaftlichen
Betrieben, ferner das geräuſchvolle Herab
laſſen der Rollläden, durch welches Menſchen
erſchreckt und Pferde ſcheu gemacht werden können.

Wie wird aber die Grenze zwiſchen „geräuſchvoll“
und „nicht geräuſchvoll“ beſtimmt werden

Die Siadt Mühlhauſen i. Th. iſt am 1.
April aus dem Stadt und Landkreiſe gleichen Namens

Jn Nordhauſen ſtarb am Freitag Mittag
plötzlich unter eigenthümlichen Umſtänden der S
jährige Sohn eines Gaſtwirths. Der Knabe
kam um 11 Uhr nach Hauſe, klagte über Durſt und
trank von einer Flaſche Selterswaſſer. Kurz hierauf
ſtellten ſich Krampfe und Unwohlſein ein und um
1 Uhr war das Kind eine Leiche. Nach der „Nordh.
Ztg.“ ſoll möglicherweiſe eine Grünſpanvergiftung

ausgeſchieden, um einen eigenen Stadtkreis zu bilden.

Reichenbach, Mylau, Netzſchkau und Elſterbeeg an
ſäſſigen Firmen der GreizGerger Wollbranche ange
hört, nahm in einer dieſer Tage in Mylau abge
haltenen Generalverſammlung gegen das ſeit zwei
Jahren in einigen außerſächſiſchen Fabriken
forigeſehzte WeblohnDruckſyſtem energiſch Stel
kung. Der Bezirksvorſtand wurde ermächtigt, die
Namen ſolcher Geſchäfte, die noch Arbeitsangebote
mit ſogen. Hungerlöhnen machen ſollten, in
Blättern öffentlich bekannt zu geben. Die an
geſtellten Ermittelungen hatten ergeben, daß in ſolchen
„Concurrenz“Webereien für die Woche nur 67
Mk. zu verdienen waren. Dem gegenüber hält der
Verein für ſeine Mitglieder an den früher beſchloſſenen
Minimallohnſätzen nicht nur feſt, ſondern plant auch
für die Zeit vom 1. Juli d. J. ab eine nochmalige
Lohnſteigerung.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 12. April 1892.
Die am 8. April veranſtaltete Abend unter

haltung des hieſtgen Geſangvereins fand vor
einem vollen Hauſe ſtatt und bot ein intereſſantes
Programm, beſtehend aus Chorliedern, Clavierpiecen
und Violinvorträgen. Die hier in beſtem Andenken
ſtehende Geigerin Frl. Robinſon Leipzig bildete
den Hauptanziehungspunkt des Abends. Sie hat
durch ihr echt künſtleriſches Spiel unſer Publikum
wieder einmal erwärmt und erfreut; iſt ihr Ton auch
nicht groß, ſo iſt er doch innig und ſeelenvoll; und
daß auch ihre Technik vorzüglich entwickelt iſt, bewies
ſie in der Sonate von Grieg und ver Bohm ſchen
Gavotte. Lebhafter Beifall lohnte alle ihre Dar
bietungen. Auch die Claviervorträge des Frl. Joh.
Müller, einer Schülerin des Leipziger Conſerva
toriums, fanden eine günſtige Aufnahme; ſie ſpielte
in der That mit Empfindung und documentirte eine
ſolide Technik. Als Begleiterin löſte ſie ihre Aufgabe
mit Geſchick. Der Chor ergänzte das Programm mit
Liedern von Franz, R. Schumann, Wagner und Löwe.
Eine beſonders warme Aufnahme fanden das Franz ſche
„Ave Maria“, ein weihevoller Geſang, „der jedes
Herz mit leiſen Schauern wunderbar durchdringt“,

vorliegen.
von Selterswaſſer aus der betr. Fabrik über Unbe-
hagen geklagt haben. Die Apparate zur Erzeugung
deſſelben ſind polizeilicherſeits mit Beſchlag belegt.

da
Fe
Es handelt ſich dabei um Mißhandlung des dem

macht haben ſoll.
und kehrte zu ſeinen anderwärts in Garniſon liegen

Der Poſten eines BezirksCommandanten in Annaberg
wird demnächſt anderweitig beſetzt werden.

Jn Döbernitz bei Delitzſch hat ſich infolge
der Leichtfertigkeit einiger junger Leute ein bedauerns-
werthes Unglück zugetragen. Dieſelben fochten aus
Scherz mit ihren Spajzierſtöcken gegen einander, wobei
ein junger Kaufmann einen ſo unglücklichen Stich in
das linke Auge erhielt, daß der Unglückliche das
Augenlicht vollſtändig verloren hat.

Auf dem Bahnhofe in Wernigerode fand
dieſer Tage der Bahnwächter Brandt eine Dyn am it
patrone, welche in eine Cigarrenſpitze geſteckt war.
Das Entzünden einer in der Spitze ebenfälls ſteckenden
Cigarre würde die ſofortige Exploſion und den Tod
der betreffenden Perſon zur Folge gehabt haben. Die
Patrone wurde unterſucht und explodirte dabei, dem
Unterſucher die Hälfte des Daumens abreißend.

Der Landwirth Sch. aus einem vor Cölleda
belegenen Dorfe hatte dieſer Tage in Buttſtädt
7500 Mk. erhoben, die er, als er ſich zur Heimfahrt

ich dem Bahnhof begab, in einer Geldtaſche mit
ſich führte. Bei der Einfahrt des Zuges war unſer
Mann noch ſchnell mit inneren Angelegenheiten be
ſchäftigt, er hatte dabei die Taſche neben ſich an
einen vorhandenen Nagel gehängt; das Abfahrtsſignal
hieß ihn jedoch das halbbeendete Geſchäft jäh unter
brechen, er nahm ſchleunigſt Platz und vergaß in der
Eile ſeinen Schatz. Unterwegs gewahrte Sch. jedoch
tödtlich erſchrocken ſeinen Verluſt, er verließ daher in
Olbersleben den Zug, um die durchfahrene Strecke im
Dauerlauf wieder zurückzulegen. Seine Eilfertigkeit
war auch von Erfolg gekront, denn ſtehe da, die Taſche
hing noch unberührt an dem bewußten Nagel. Er

leichterter hat wohl kaum jemand den betreffenden
Ort verlaſſen wie der glückſtrahlende Beſitzer, der nun

mit den
deren Male antrat.

Aus Oſtthüringen ſchreibt man der Hall.
Ztg.: Der Fabrikantenverein des vogtländi-
ſchen Bezirkes, dem die große Mehrzahl der in
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Auch andere Perſonen ſollen nach Genuß

m Ueber den Landwehrbezirks-Comman
nten zu Annaberg in Sachſen iſt kürzlich eine
ſtungsſtrafe von zwei Monaten verhängt worden.

betr. Offizier zugewieſenen Burſchen, der er ſich zum
Theil in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau ſchuldig ge

Der Burſche lief ſchließlich davon

den Regimente (in Annaberg liegt kein Militär) zurück.

der Hochlandsburſch von R. Schumann, die friſche
Luft der Berge athmend, und „Liebesfeier“ von Löwe,

das durch ſeine treffliche Wiedergabe die Zuhörerſchaft
zu lautem Beifall hinriß und wiederholt werden

seh.

fand in althergebrachter
Weiſe hierſelbſt die feierliche Einſegnung u unſerer

Katechumenen ſtatt. Die Zahl derſelben betrug

mußte.
Am Palmſonntage

3

in der Domgemeinde 80 (52 Knaben, darunter
25 Schüler des Gymnaſtums, und 28 Mädchen), in
der Stadtgemeinde 201 (103 Knaben und 98

Mädchen), in der Gemeinde Altenburg 101
(56 Knaben, darunter 4 aus Filiale Meuſchau, und
45 Mädchen, darunter 5 aus Meuſchau), in der
Gemeinde Neumarkt 51 (23 Knaben, darunter
3 aus Filiale Löſſen, und 28 Mädchen, darunter 1
aus Löſſen). Die Geſammtzahl der Confirmirten in
den hieſigen Gemeinden beträgt ſonach 433 (234
Knaben und 199 Mädchen).

Bei der Generaldirection der Provinzial
Städte-Feuerſocietät der Provinz Sachſen
hierſelbſt iſt der bisherige Jnſpector Herbers zum
GeneralJnſpector, der bisherige zweite Secretär Keil
zum erſten techniſchen Secretär, der bisherige dritte Secre
tär Wehling zum erſten expedirenden Secretär, der
bisherige SecretariatsAſſiſtent Walther zum zweiten
expedirenden Secretär, der bisherige BureauAſſiſtent
Herms zum zweiten techniſchen Secretär ernannt
worden. Außerdem iſt der bisher bei der Societät
commiſſariſch als Jngenieur beſchäftigte Bureau
Aſſiſtent Moßbach als ſtändiger Ingenieur an
geſtellt worden.

Das Stadttheater zu Halle a. S. ſchließt
am 20. April ſeine Pforten für dieſen Spielabſchnitt.
An den Oſterfeiertagen gelangt der gegenwärtig
außerordentlich beliebte Schwank Die Großſtadt-
luft“ zur Aufführung. Die Hauptrolle des Flem-
ming in dieſem luſtigen Werke ſpielt der einſtige
Liebling der Hallenſer, Herr Ferdinand Rinald,
erſter Vebhaber. Herr Ferdinand Rinald, gegenwärtig
Hofſchauſpieler in Mannheim, iſt für das nächſte
Jahr wiederum für das Halleſche Stadttheater enga
girt. Auch die Gattin des Küunſtlers, Frau Adele
Rinald-Pauli, wird ſich an dieſem Gaſtſpiele
in zwei hervorragenden Rollen betheiligen. Die letzte
Opernaufführung in dieſem Spielabſchnitte findet
Dienſtag den 12. April ſtatt und geht Beethoven's
„Fidelio“ in Seene.

Nach dem GeneralRapport des Veorſitzenden,
Kamerad Markendorf-Freyburg, gehörten dem
Sagale-Unſtrutbezirkdes deutſchen Krieger
bundes, welcher die Kreiſe Querfurt, Naumburg,
ZJeiz, Merſeburg Weißenfels und Eckartöberga



Umfaßt, am Jan. 1892 120 Vereine mit 6161
Mitgliedern einſchl. 160 Ehrenmitgliedern an. Seit
dieſer Zeit haben ſich wiederum 15 Vereine mit ca.
750 Mitglieder gemeldet, deren Aufnahme erſt noch
erfolgt.

Von einer amtlichen Anerkennung des
Trinkgeldes macht der „Reichs-Anzeiger“ Mit
theilung. Es hat nämlich das ReichsVerſicherungs
aint für das Gebiet der Jnvaliditäts und Alters
verſicherung u. a. entſchieden, daß regelmäßige Drink
gelder, welche der Dienſtbote eines Vermiethers möblirter
Zimmer von den Miethern für gelegentliche Dienſt
leiſtungen bezogen hat, als Theil des von dem
Dienſtherrn gewährten Lohnes anzuſehen ſind.
Heiliger Jhering, verzeihe ihm!

Entfaltung von rothen Fahnen. Den
Ortspolizeibehörden iſt nach der „A. R. C.“ aus
der miniſteriellen Jnſtanz Nachſtehendes mitgetheilt
worden „Durch Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts iſt anerkannt worden, daß die Ortspolizei
befugt iſt, die Entfaltung oder Vortragung einer
rothen Fahne bei einem Aufzuge zu verbieten und
durch zwangsweiſe Wegnahme der Fahne thatſächlich
zu verhindern, ſofern nach dem pflichtmäßigen Er
meſſen der Polizeibehörde aus dieſem Aufzuge eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung
oder eine Beeinträchtigung der Verkehrsrückſtchten zu
befürchten ſteht.“ Zugleich iſt darauf hingewieſen
worden, daß nach einer Obertribunals Entſcheidung
vom U. September 1877 eine zu einer Feſtfeier
vereinigte Menſchenmenge, welche ſich in einer Weiſe,

die die Aufmerkſamkeit des Publikums zu erregen
und die öffentliche Ordnung, insbeſondere den Verkehr
zu gefährden geeignet iſt, als ein Aufzug im Sinne
des S 10 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1880
zu betrachten iſt.

Bei einem Kauf in Pauſch in Bogen iſt,
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats,
vom 9. Dezember 1891, im Gebiete des preußiſchen
allgemeinen Landrechts zwar die Gewährleiſtungspflicht

des Verkäufers für die Normalbeſchaffenheit jedes
einzelnen Stücks ausgeſchloſſen, wohl aber hat Ver
kaäufer für die fehlerhafte Beſchaffenheit einzelner Stücke
einzuſtehen, wenn dadurch der vertragsmäßige Gebrauch
des ganzen Kaufobjects beeinträchtigt iſt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Freyburg, 10. April. Seit Ende v. J

wurden hier verſchiedene Diebſtähle ausgeführt;
z. B. wurden wiederholt aus Scheunen größere
Mengen Getreide, insbeſondere Weizen entwendet.
Jetzt endlich iſt es nach einer Mittheilung der S. Ztg.
gelungen, die Diebe in vier Schulknaben zu
ermitteln. Dieſelben haben bereits ein umfaſſendes
Geſtändniß abgelegt.

Vermiſchtes.
(Ein furchtbar es Familkliendrama), dem drei

Menſchenkeben zum Opfer fallen dürften, hat ſich
am Sonnabend Vormittag im Norden Berlins abgeſpielt.
Die 20 jährige Tochter des in Charlottenburg wohnenden

zächters Knude hatte mit dem 25 jährigen Ziegler W.
Uckrow ein Verhältniß unterhalten, das am dritten Oſter
fetertag zur Hochzeit führen ſollte. Seit Kurzem war
Uckrow ohne Arbeit, und dies war der erſte Anlaß zu einer
Veruneinigung zwiſchen den Brautlenten. Hierzu kam, daß
Minna Kunde vor einiger Zeit einen ihrer früheren Anbeter,
den Kutſcher Otto Diehe wiederſah und dieſem wieder ihre
Neigung zuwandte. Obgleich die Eltern der Knude dem
Uckrow verſprachen, Alles aufzubieten, un ihre Tochter um
zuſtimmen, beruhigte er ſich nicht und erklärte offen, ſeine
ungetreue Braut erſchießen zu wollen. Am Dienſtag mußte
Knude Uckrow einen Revolver entwinden, mittels deſſen er
ſeine Drohung zur That machen wollte. Das junge Mädchen
flüchtete nun aus dem Elternhauſe und ſuchte noch an dem
ſelben Abend bei ihrer Schweſter, der verehelichten Kupfer
ſchmied Schröder im zweiten Stockwerk des Hauſes
Reinickendorferſtraße 46 Unterkommen. Am Sonnabend
Vormittag gegen 11 Uhr trat Uckrow in die Schröderſche
Wohnung, als die Frau Knude bei ihrer verheiratheten
Tochter auf Beſuch war. Es kam zwiſchen ihm und der
alten Frau zu Auseinanderſetzungen, und dieſe bat ihn,
Berlin vorläufig zu verlaſſen und ſpäter wieder anzuklopfen,
ſobald er eine geſicherte Lebensſtellung gefunden habe. Jn
dieſem Augenblicke trat Minna Kunde durch Zuſall von außen
in die Küche der Schröderſſchen Wohnung, hörte den Schluß
des Geſpräches und äußerte hierzu „Ja, wenn Du ordentlich biſt,
Wilhelm, heirathe ich Dich und nicht Dietz.“ Bei Nennung
des Namens ſeines Nebenbuhlers wurde Uckrow ſehr erregt
und bat ſeine Geliebte, ihm in ein kleines Zimmer zu folgen.
Kaum hatten beide dieſen Raum betreten, ſo knallten zwei
Schüſſe, und das junge Mädchen ſtürzte blutüberſtrömt nach
der Küche zurück, ſchrie ihrer Mutter und Schweſter zu:
„Wilhelm hat mich in die Bruſt geſchoſſen“ und eilte dann
auf den Corridor, um von hier aus die Treppe zu gewinnen.
Hier brach ſie bewußtlos zuſammen. Jetzt kam Uckrow, die
noch rauchende Waffe in der Hand, in die Küche, ſah die
alte Frau Knude händeringend am Fenſter ſtehen erhob die
Waffe gegen dieſe und ſchoß mit den Worten „Na Alte, da
haſt Du auch genug eine Kügel in den Rücken. Darauf
ſtürzte er auf den Flur, ſchoß ſeiner dort bereits verſtorbenen
Braut eine Kugel in die Bruſt und lächelte dann höhniſch
Und die Worle ausſtoßend: „So, nun haſt auch Du genug
In der Zwiſchenzeit hatte Frau Schröder die von der Küche
auf den Corridor führende Thür zugeſchloſſen und aus dem
Fenſter nach der Straße um Hilſe gerufen. Uckrow hatte
dies gehört; er verlangte Eingang, und als die Flurnach
barinnen hinzu eilten, erhob er auch gegen dieſe die Waffe
Dann ſteckte Uckrow die Waffe in den Mund drückte ab und

fiel ſofort über der Leiche ſeiner Braut kodt zug Boden. Die
beiden Leichen wurden dem Schauhauſe überwieſen, während
die ſchwerverkehte Frau Knude in die Charttee gebrächt
werden mußte, wo ſie am Spätnachmittage udch am Leben
ſich befand. t

(Die Berliner Tumulte Der „Reichsanzeiger“
zählt die Strafen auf, welche die an den Straäßenerceſſen
des 25. Februar und der folgenden Tage in Berlin betheiligt
geweſenen Perſonen erhalten haben. Jm Durchſchnitt hat
danach jeder der Beſtraften 192 Jahre Gefängniß erhalten.
Gegen drei vom Schwurgericht beſtrafte Uebelthäter ſind 4
Jahre Zuchthaus, 3 und 2 Jahre Gefängniß erkannt worden.
Die meiſten der Verurtheilten haben ſich mit dem Richter
ſpruche beruhigt und verbüßen gegenwärtig ihre Strafe reſp
haben, ſoweit ſie nur zu kurzen Freiheitsſtrafen verurtheilt
waren, dieſelben ſchon verbüßt. Einige wenige Unterſuchungen
der gedachten Art befinden ſich aus beſonderen Gründen noch
in der Schwebe.

(Geſchloſſene Spielſäle.) In Folge der Verur
theilung des Spielpächters in Blankenberghe verordnete
der belgifche Miniſter des Jnnern die Schließung aller
Spielſäle.

(Einen bemerkenswerthen Beitrag) zu dem
Erfahrungsſatze, daß außergewöhnliche Verbrechen theils Nach
ahmungen ſinden, theils Irrſinnsfälle erzeugen, indem Per
ſonen ſich einbilden, die vielbeſprochenen und zu einer
traurigen Berühmtheit gelangten Verbrecher zu ſein, liefert
ein Fall, der ſich in den letzten Tagen in dem engliſchen

tädtchen Aſton ereignet hat. Der Bewohner dieſer Ortſchaft
Martin Lane verſuchte ſich zu ertränken. Der Verſuch miß-
lang und Lane wurde, wie es das engliſche Geſetz mit ſich
bringt, wegen Selbſtmordverſuch vor den Richter geführt.
Vor Gericht erklärte er, die Morde in Rainhill hätten einen
furchtbaren Eindruck auf ihn gemacht. Er viſſe, er werde,
wie Deeming, Frau und Kinder morden. Damit das nicht
geſchehe, ſei er ins Waſſer geſprungen. Lane bat den
Richter ſelber, ihn aufs Strengſte zu beſtrafen, da er bei
dem Gedanken erzittere, er möchte ſonſt die Seinen um
bringen. Die Verhandlung wurde auf eine Woche vertagt,
um den Geiſteszuſtand des Angeklagten zu unkerſuchen.

(Der Mörder der Baronin Dellard) in Paris,
Unterlieutenant Anaſtay, iſt am Sonnabend früh hingerichtet
worden.

(Aegyptiſche Räuber.) Es kennzeichnet die Un
ſicherheit in den ägyptiſchen Provinzen, daß kürzlich eine
Räuberbande von etwa 60 Mann das Dorf Dekahalla auf
dem rechten Nilufer zwiſchen Cherbine und Faraskur zur
Nachtzeit angegriffen hat. Dem Polizeivorſteher gelang es
mit ſeinen Beamten, unterſtützt durch einige aus den be
nachbarten Dörfern zur Hilfe herbeigeeilte Einwohner, nach
erbittertem Kampfe die Räuber zu vertreiben.

(Richter Lynch) In der Nähe von Alexandria im
Staate Louiſiang wurde ein Hauſtrer von 8 Negern er
mordet, um ihn zu besaiben. 4 von den Negern ſind ge
lyncht worden auf die anderen wird noch gefahndet.

Die ſofortige Verhaftung) der bekannten
ſozialdemokratiſchen Berliner Agitatorin Fräulein Wallnitz
iſt nach der „Frankf. Ztg.“ angeordnet worden.

(Ein großer Schachwettkampf), welcher ſeit
Wochen im britiſchen Schachklub zu London ausgetragen
wurde, endete am Freitag mit dem Siege Laskers.
Blackburne war Zweiter, Maſon Dritter, Günsburg Vierter,
Bird Fünfter.

(Wettrudern.) Am Sonnabend fand auf der
Themſe zwiſchen Putney und Mortlake das jährliche Wett
rudern der Studenten der Univerſitäten Oxford und Cam
bridge ſtatt, welches bei prachtvollem Wetter eine unge
wöhnlich große Volksmenge herbeilockte. Obwohl Cambridge
diesmal eine trefflich geſchulte Mannſchaft hatte, von der
man ſich viel verſprach, ſiegte doch wieder Oxford mit
anderthalb Vootslängen.

(„Polniſche Anarchiſten“.) Der im Schloſſe Kos
cielec bei Jnowrazlaw in der Provinz Poſen verübte Mord
anfall auf den Decan Alfred v. Poninskt (geb. am 20. Aug.
1840 zu Gneſen) iſt unter ſo ſeltſamen Umſtänden erfolgt,
daß man auf Grund der bisher eingetroffenen telegraphiſchen
Meldungen darüber nicht ins Klare kommen kann, ob es
ſich hier um einen außergewöhnlich frechen Raubanfall oder
um den Beginn anarchiſtiſcher Attentate in Deutſchland
handelt. Daß die Mordgeſellen rothe Hettel mit der Auf
ſchrift in volniſcher Sprache „Executiv Comité polniſcher
Anarchiſten bei ſich trugen, ſpricht allerdings für die letztere
Annahme; ebenſo der Umſtand, daß man bei den Leichen
der Räuber auch ein Verzeichniß derjenigen Geiſtlichen vor
ſand, gegen die ein Attentat geplant war. Indeſſen können
die vier Strolche auch auf eigene Fauſt operirt und das
„anarchiſtiſche ExecutivComite“ nur ſingirt haben. Hoffentlich
werden die Sicherheitsbehörden die nothwendige Energie
entwickeln, um feſtzuſtellen, ob die Räuber Complicen und
von einer anarchiſtiſchen Centralleitung ihre Ordres erhalten
hatten. Der ſchwerverwundete Decan v. Poninski iſt Propſt
zu Koscielee und Geheimer Kämmerer des Papſtes. Der
Zuſtand des Verwundeten gilt immerhin als lebensgefährlich.
Eine Kugel haftet noch immer im Kbörper. Decan v.
Poninski, ein Bruder des bekannten Grafen, wurde vor zwei
Jahren vielfach als Candidat für den erzbiſchöflichen Stuhl
in Gneſen genannt. Ueber die Verfolgung der Räuber
liegt noch folgende Notiz vor: Die Verbrecher flüchteten ſo
fort nach dem Attentat nach einem nahen Gehölz. Der
Gutsherr und Bruder des Decans, Herr v. Poninski,
Lieutenant der Garde-Landwehr-Cavallerie, bewaffnete ſeine
Leute und ließ ſie zu Pferde die Verbrecher umzingeln.
Der Gutsſtellmacher ſtellte zuerſt die Anarchiſten worauf
dieſe ihn ſelbſt, ſowie ſein Pferd anſchoſſen. Darauf gab der
Stellmächer mit einer Doppelflinte Feuer und traf den einen
Verbrecher tödtlich, den anderen in die Beine. Der tödtlich
Getroffene ſchoß mit dem Ruſe: „Du ſchießeſt ſchlecht, Du
Hund!“ nach dem Stellmacher, erſchoß jedoch im Fallen
ſeinen verwundeten Kameraden. Die beiden anderen Anar
chiſten erſchoſſen ſich darauf ſelbſt.

(Moltke) erfuhr den bevorſtehenden Ausbruch des
franzöſiſchen Krieges, wie wir aus dem jetzt er
ſchienenen Bande ſeiner Denkwürdigkeiten entnehmen, am
15. Juli 1870 nachmittags in Kreiſau auf einer Ausfahrt
mit ſeinen Verwandten. Ein Telegraphenboote rief ihn
unterwegs an. Molktke erbrach das Telegramm, las es und
ſteckte es ſtill in die Taſche, Dann ſetzte er die Spazierfahrt
fort. Nichts an ihm verrieth die Mittheilung. die der
Telegraph ihm gebracht hatte, nur noch ſchweigſamer
wie ſonſt ſaß er da, und daß ſeine Gedanken hin und
wieder von ſeinen Pferden abſchweiſten, merkten die Jnſaſſen
des Wagens daran, daß er einmal ziemlich unſanſt gegen
einen Prellſtein anführ. Als er nach etwa einer Stunde
wieder vor dem Wohnhaufe anlangte, ſprang er raſch vom
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Wagen und ſagte zu ſeinen Vruder, der ihm in's Haus
fölgte; „Es iſt eine dumme Geſchichte, ich muß
och dieſe Nacht nach Berkin“ Er ging darauf in
ſein Arbeitszimmer, wo er bis zur Theeſtunde verblieb.
Still, aber freundlich wie immer ſaß er in der Mitte des
kleinen Kreiſes, bis er plötzlich auſſtand, mit der Hand auf
den Tiſch ſchlug und ausrief: „Laßt ſie nur kommen, mit
oder ohne Süddeutſchland wir ſind gerüſtet. Ohne eine
weitere Erklärung zu geben, ging er dann wieder in ſein
Zimmer, wo er bis zur Abreiſe verblieb. Erſt ſpäter er
ſühren die Seinigen daß die Depeſche die Mittheilung ent
hielt, der König halte den Krieg für unvermeidlich und be
abſichtigke, die Mobilmachung der Armee zu befehlen.

Ein Zeitkind Elſe: „Bitte, kauf' mir doch auch
einmal ein ſchönes Schaukelpferd!“ Papa! „Aber, Elſe,
Du verlangſt doch alle Augenblick was Anderes Elſe
(gekränkt): „Und ſo was nennt ſich Papa!“ („Flieg. Bl.“)

(Auf der Lokalbahn.) Paſſagier: „Na, heut
fährt der Zug doch ein wenig ſchneller als gewöhnlich!“

Schaffner: „Glaub's wohl, wir haben heut guten

Wind!“ („Flieg. Bl.
Gerichtsperhandlungen.

Gotha, 7. April. Vor Gericht erſchien geſtern
der 17 jährige Glasbläſer Ferd. Schmidt aus Gräfen
roda wegen der ſ. Z. mit Entrüſtung vernommenen Blut
that in Dörrberg. Schmidt hatte in der Wohnung ſeines
Lehrherrn, des Schultheißen und Glasbläſers Möoller in
Dörrberg, der Frau Möller verſchiedene Schußwunden in
der Nähe der Bruſt, der Frau Gundermann fünf Verletzungen
am Kopfe, der Frau Lotze zwei Schrotſchüſſe und dem Dienſt
mädchen Keller verſchiedene lebensgefährliche Schieß und
Hiebwunden beigebracht. Die Verletzten ſind zwax wieder
hergeſtellt, doch wurde von den Sachverſtändigen bekundet,
daß die Möglichkeit ſpäterer Störungen bei der Keller nicht
ausgeſchloſſen ſei. Der Staatsanwalt beantragte eine
Geſammtſtrafe von 10 Jahren und 9 Monaten Gefängniß.
Derſelbe hatte ſeine rohe That mit Neberlegung ausgeführt,
und es ſei eine Pflicht des Staates, einen ſo verruchten
Menſchen auf lange Zeit hinaus unſchädlich zu machen.
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage

Berſicherungsweſen.
Der Verein „Zukunft“ mit ſeinem Centralſitz in

Berlin, welcher auch hier eine größere Zahl von Mitgliedern
beſitzt, aus dem Bedürfniß entſtanden, ohne Rückſicht auf die
kleinen Grenzen eines engeren Berufs, für die breiten
Schichten des Mittelſtandes ein Helfer in bedrängter Zeit zu
ſein, hat ſich mit Recht in der verhältnißmäßig kurzen Zeit
ſeines Beſtehens, ſeit 1886, die Sympathien des betheiligten
Publikums erworben und iſt durch ſein Wirken bemüht, ſich
dieſelben auch ſtets zu erhalten. Aus den vom Verein
„Zukunft“ verwalteten Kaſſen iſt beſonders die Sterbe und
Krankenkaſſe hervorzuheben. Bei der letzteren können die
Mitglieder ſich mit einem täglichen Krankengelde von 1 bis
H Mark und auch ihre Ehefrauen gegen die Auslagen für
Arznei und ärztliche Behandlung verſichern die Wahl des
behandelnden Arztes bleibt den Mitgliedern in allen Fällen
nach eigenem Ermeſſen ſelbſt überlaſſen. Bei der Sterbe
faſſe können die Mitglieder ſich ſelbſt und auch ihre Ehe
ſrauen bis zum 60. Lebensjahre gegen ein Sterbegeld von
100 bis 600 Mk. verſichern. Aerztlicher Geſundheitsnachweis
iſt bei beiden Kaſſen nicht erforderlich. Zum Schluß ſei noch
erwähnt, daß der Verein „Zukanft“ keine anf Gewinn ab
zielende Erwerbsgeſellſchaft iſt, ſondern eine zur Errichtung
von gemeinſamen Wohlfahrtseinrichtungen zuſammengetretene,
ſtaatlich anerkannte Vereinigung gleichberechtigter und ver
pflichteter Perſonen. Die Beiträge ſind daher hier auch
weſentlich niedriger als bei anderen ähnlichen Kaſſen.
Jntereſſenten, welche ſich über die Einrichtungen des Vereins
und ſeiner Kaſſen näher informiren möchten, erhalten auf
Wunſch Statuten und Proſpecte von dem Vereinsmitgliede
n F. Urich, Merſeburg, Schmaleſtraße 9, koſtenlos zu
geſtellt.

Literalunr, Keznuſt urd Wiſſenſchaft.
Mit dem ſoeben erſchienenen 13. Hefte liegt der 67. Band

der Großfolio- Ausgabe des weilverbreiteten und allgemein
veliebten Jlluſtrirten Familien-Journals „eber Land und
Meer“ (herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt
von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) vollendet
vor. Die lange Reihe von Jahren, auf die dieſes gediegenſte
und vornehmſte Blatt dieſer Gattung ſeit ſeinem erſtmaligen
Erſcheinen zurückblicken kann, beweiſt am beſten, wie trefflich
es „Ueber Land und Meer“ verſtanden hat, ſich die vollſte
Sympathie in den verſchiedenſten Kreiſen zu erwerben.
Jmmer iſt es mit der Heit fortgeſchritten, allen bedeutenden
Ereigniſſen auf allen möglichen Gebieten hat es ſtets ſeine
vollſte Aufmerkſamkeit zugewandt und ſich ſo nach und nach
zu der Bedeutung und Höhe aufgeſchwungen, von der der
neueſte, ſoeben erſchienene Band wieder das glänzendſte
Zeugniß ablegt. Die hervorragendſten Schriftſteller ſind mit
den beſten Erzeugniſſen ihrer Feder vertreten, die wichtigſten
Ereigniſſe der Zeitgeſchichte finden ihre entſprechende Be
handlung, und jeder Geſchmacksrichtung iſt auf das Beſte in
dieſem glänzend ausgeſtakteten und wieder reich mit trefflich
ausgeführten Jlluſtrationen geſchmückten Bande Rechnung ge
tragen. Eine günſtigere Gelegenheit, ſich ein gehaltvolles
Werk zu billigem Preiſe anzuſchaffen, kann es gar nicht geben
und ebenſo geeignet iſt auch der Zeitſpunkt, in die große
Zahl der Abonnenten von „Ueber Land und Meer“ einzu
treten, da jetzt ein neuer Band beginnt. Jedermann wird
ſich ſchon nach der erſten Nummer (Preis vierteljährlich für
13 Nummern 3 Mark für das 1tägige Heſt 60 Pf.)
glücklich ſchätzen, unſerem Rathe gefolgt zu ſein.

Ganz ſeid. bedruckte Fonds Mk.
1,35 bis 7,25 p. Met. (ca. 436 verſch.
Dispoſit verſ. roben u, ſtückweiſe porto und zollfrei
in's H.us. G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K.
Hoflief.), Zürich Muſter umgehend. Doppeltes Brief
porto wach der Schweiz

Kämmer's Restauratlon.

z MittwochSchlachtefest
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